


merkwürdigste Sache der Welt
gesehen: Er sprang los, bevor er
sah, worauf er zusprang, und dann
versuchte er, mitten im Sprung
innezuhalten. Das führte er so aus,
dass er einen, anderthalb Meter
senkrecht in die Luft stieg und fast
genau dort landete, wo er den
Boden verlassen hatte. »Ein
Mensch!«, schnappte er. »Ein
Menschenjunges. Schau nur!«

Unmittelbar vor ihm tauchte ein
nackter brauner Junge auf, der
gerade erst laufen konnte und sich
an einem niedrig hängenden Ast
festhielt – ein Sonnenteilchen, so
zart und mit Grübchen, wie noch



niemals zuvor eins bei Nacht zur
Höhle eines Wolfes vorgedrungen
ist. Er sah Vater Wolf ins Gesicht
und lachte ihn an.

»Ist das ein Menschenjunges?«,
fragte Mutter Wolf. »Ich habe noch
nie eins gesehen. Bring es her.«

Ein Wolf, der es gewohnt ist,
seine eigenen Jungen
umherzutragen, kann, wenn er
muss, ein Ei ins Maul nehmen, ohne
es zu zerbrechen, und obwohl sich
Vater Wolfs Kiefer um den Rücken
des Kindes schlossen, ritzten seine
Zähne nicht mal dessen Haut, als er
es zwischen seine eigenen Jungen
legte.



»So klein! So nackt und so
mutig!«, sagte Mutter Wolf mit
sanfter Stimme. Der Junge schob
sich zwischen die Jungen und
schmiegte sich eng an das warme
Fell. »Ahai! Er nuckelt mit den
anderen. Das ist also ein
Menschenjunges. Hat es eigentlich
jemals eine Wölfin gegeben, die sich
rühmen konnte, ein
Menschenjunges unter ihren
Kindern zu haben?«

»Ich habe schon mal davon
gehört, aber das war nicht in
unserem Rudel und nicht zu meiner
Zeit«, sagte Vater Wolf. »Es hat
überhaupt keine Haare, und ich



könnte es mit einem Schlag meiner
Pfote töten. Aber sieh doch nur, es
schaut auf und hat gar keine
Angst.«

Ein dunkler Schatten
verfinsterte den vom Mondlicht
beschienenen Höhleneingang, denn
Schir Khan hatte seinen großen
kantigen Schädel und seine
Schultern in den Eingang
gezwängt. Tabaqui, der hinter ihm
stand, winselte: »Mein Herr, mein
Herr, hier ist es hineingelaufen!«

»Schir Khan erweist uns große
Ehre«, sagte Vater Wolf. Seine
Augen aber blitzten äußerst böse.
»Was wünscht Schir Khan?«



»Meine Beute. Ein
Menschenjunges ist in dieser
Richtung verschwunden«,
erwiderte Schir Khan. »Seine
Eltern sind weggelaufen. Gib es
mir.«

Schir Khan hatte ein Lagerfeuer
von Holzfällern angesprungen, wie
Vater Wolf gesagt hatte, und er
tobte wegen der Schmerzen in
seinen verbrannten Pranken. Aber
Vater Wolf wusste, dass der
Höhleneingang zu schmal für einen
Tiger war. Schon dort, wo er sich
jetzt befand, waren Schir Khans
Schultern und Vorderpfoten
eingezwängt, so als wäre er
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